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Der tfleine Eoco 


Nummerii 


Pipo Affski. 


Pipo Affsti, ein Frifeur, 

Sand, dag ſolch Beruf nicht ſchwer, 
Hat ſich eifrig mit Bedacht 

Ans Frifeurgeihäft gemadt, 

Drei Bahr’ Lebrzeit find bald um; 
Pipo Affsti war nicht dumm; 
Alles bat er bald kapiert: 

Wie man elegant frifiert, 
Onodoliert und ſchamponiert, 
Manitürt und balfamiert, 
Ausgerüftet fo mit Gaben, 

Mie die „Meifter“ fie nur haben, 
Ging zurüd er zu dem Land, 

Dort, wo feine Wiege ftand, 

Meit war man bier wirklich ſchon: 
Es gehört zum guten Son, 

Daß — friliert man täglid war, 
Feblte nur für diefe Schar — 

Ein frifurbedürft’ges Heer — 

So ein richtiger Frifeur, 

Drum geichab’s, als Pipo kam, 
Daß erfreut ihn auf man nahm, 
Saß im Häuschen bald, im Garten, 
Konnte er der Blümlein warten, 
Das Geſchäft ging, fapperlot! 

ber all’s Erwarten flott, 

&o dgh Pipo bald darauf 

Sechs Geſellen bat im Kauf, 
Morgens ſchon in aller Frühe 

Gab man ſich die größte Mühe, 
Um die Runden zu bedienen, 

Die recht früb bier ſchon erjwienen, 
So Herr Löwe, deflen Mähne 
Mohlgeordnet Sträbn’ um Strähne 
Glatt getämmt wurd’; allemal 
Gab’s zum Schluß ’nen Wafjeritrahl, 
Best fam auch Herr Elefant 
Schnell zu Pipo angerannt: 

Bügelt mir die Falten ſchnell 
Glatt und glänzend auf der Stell’, 


Schnell die Leiter angefett, 

Und nun bin und ber geheßt, 
Nebenan fist Ogelmann, 

Der fih nicht frifieren kann, 

Weil die Borften überm Rüden 
Glatt zu fämmen will nit glüden, 
Drum eilt er zu Pipo bin, 

Mo er fonntäglid erſchien; 

Hier wurd’ er in kurzer Zeit 

Don der Borftelei befreit, 

Daß er elegant und ſchön 

Konnt zur Promenade gehn! 
Schau’, da kommt Herr Leopard, 
Sit ein Herr von finft’rer Art. 
Bitte waihen! — Malt die Fleden 
Sauber nah an allen Eden, 

Aber etwas plöglid — lauft 
Sonſt freif’ ich dich ficher auf! 

Und es wird gemalt, geipritt, 

Mit der Bürjte flott gefligt. 

Bald drauf fräufelt fi das Haar 
Geines Kopfes wunderbar! — 

Oft wird fuchtig er und wild, 
Heute blidt fein Auge mild, 

Denn er fand, daß heut’ entichieden 
Alles gut war, und zufrieden 

Geht er aus dem Haufe ftolz, 

Und verfchwand im Unterholz. 
Sieh, da kommt Herr Enterich; 
Gelbe Füße will er ſich 

Malen laffen, daß er fein 

Kann ftolzieren querfeldein, 

Ob er nit will, ob er mag, 

So gebt’s um den ganzen Tag 

Bei Herrn Pipo Affsti, und 

Alles freut fih auf die Stund”, 
Dak nun Schluß gemadt wird; dann 
Schnell erbolt fich jedermann. 
Glüdlih ift der Tag vollbracht, 
Pipo Affski. — Gute Vacht! A.R 
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Nummer Il 


Das Maͤrchen vom prinzlein Gernegroß. 


Bon Grete Malfe. 


Menn ich euch fage, daß er nicht größer 
war als febhsmal jo groß als eurer Mutter 
Kingerbut, der auf ihrem Vähtiſchchen liegt, 
febt ihr mich gewiß verwundert an; wenn 
ich euch aber erzählte, daß er audy nur einen 
Etednadeltopf größer gewejen wäre, dann 
füme mit langen, raſchen Schritten die 
ftrenge, ernjthafte Frau „Wahrbeit“ auf 
mid zu und zaufte mich in den Haaren, fo 
daß ich ausfehen würde, als wäre ich drei 
Etunden lang ohne Hut im tolliten Mär- 
zenwind über die Heide gelaufen, jo daß 
mir gewiß für jegt und alle Zeit die Luft 
zum Lügen vergeben würde. Alfo war er 
bödhitens zweimal jo groß als euer Heinfter 
Kinger, und wenn er aud bie feiniten, 
glänzendften Loden ur“ die blantiten 
Augen batte, jo nütte ihm dus doch ver- 
zweifelt wenig, denn wenn man erit auf 
eine Leiter fteigen muß, um dem, mit dem 
man fpricdht, ins Gefidht ſehen zu können, 
befäße man lieber Haare wie ein Bejen 
und Augen wie eine Kröte, wenn man nur 
eine vernünftige Größe hätte, 


Alle Leute im Schloſſe mußten fehr vor- 
fihtig und mit aufmertjamen Augen um- 
bergeben, denn es hätte ja gejheben kön- 
nen, daß man einmal verjebentlich das 
Prinzlein getreten, und das bätte fich nie- 
mand vergeben, denn alle Untertanen 
liebten es, weil fie wußten, daß es troß 
feiner Kleinbeit ein Herz hatte, das aus 
dem edeliten Golde war, das man je in 
einem Bergwerfe gefunden, 
einen Armen fab, beichentte es ibn, wenn 
ihm ein Stauriger begegnete, tröjtete es 
ibn, und es gab anf der ganzen Erde kein 
Reich, das fo glüdlih war wie feins, und 
alle Menjchen ſprachen von dem ladyenden 
Land des Brinzlein Gernegroß (denn fo 
nannten fie es) mit einer Ehrfurdt, als 
fpräden fie von dem blauen, ftrahlenden, 
berrlihen Himmel ſelbſt. Wenn nun auch 
Das Prinzlein Herricher eines Landes war, 
Das voll war von den wunderbarjten blauen 
Bergen und den gligerndjten Strömen, 


Menn es ' 


und wenn es fich auch darüber freute, va 
alle Leute es liebhatten, fo konnte Äiyın 
dies doch nicht über den Rummer feiner 
Kleinbeit binweghelfen. „Ab, daß Ich doch 
groß wäre, ab, daß ih doch groß wäre,“ 
das dachte das Prinzlein Sag und Naht, 
und fein zartes, ſchönes Gefiht war ſchon 
ganz weiß geworden von all dem nuglojen 
Sehnen und Wünjden. 

Das fahen feine Untertanen mit großer 
Betrübnis, und alle gingen umber mit ge- 
fentten Köpfen und gerungelten Etirnen 
und dachten darüber nad), wie man dem 
Prinzlein helfen könnte, 

„Ein ſo guter Menſch und immer ſo blaß 
und traurig,“ ſeufzte die Hofdame, die 
immer gelbfeidene Kleider und gelbjeidene 
Schuhe trug, indem fie ſich Die Tränen aus 
den befümmerten Augen wiſchte. „Ic 
gäbe ficherlid mein echtes Pertenhalsband 
darum, wenn ich ihm beifen könnte,“ jagte 
die Hofdame, die immer helle, grünjeidene 
Kleider und grünfeidene Schuhe trug, und 
dies war wirklich viel, denn auf ihr Perlen- 
balsband war fie jo ſtolz wie eine Mutter 
auf ihr Töchterhen im GSonntagsftaat. 

„Da gibt es nur ein Mittel,“ fagte die 
Hofdame, die immer rojafeidene Kleider 
und rojajeidene Schuhe trug, „der Prinz 
muß beiraten.“ 

„da,“ riefen alle fröhlid, „der Prinz 
muß heiraten,“ und fie wunderten fi, daß 
fie etwas fo Einfaches nicht ſchon lange 
gefunden hatten, aber es war doch natür- 
lich, daß niemand anders als eine Frau 
darauf fommen konnte, Ber Prin? mußte 
heiraten, das ftand feft. Es war jetzt nur 
noch die Frage, wen der Prinz beiraten 
follte, denn die Bewohner des ladyenden 
Pandes des Prinzlein Gernegroß meinten, 
die Alerbefte und Allerſchönſte und Wler- 
klügſte und Allerherrlichſte wäre gerade 
eben gut genug für ihren Heimen, feinen 
Prinzen mit dem goldenen Herzen, 

Sieben Tagereijen weit von dem Reihe 
des PBrinzlein Gernegroß nun lag ein 
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anderes Neich, in dem die Königin Nofa- 
munde regierte. Dieje Königin war ebenfo 
ſchön wie hochmütig und ebenfo hochmütig 
wie fchön, und das wollte wirklich etwas 
bedeuten, denn fie war fo fchön, daß man 


fie nicht anjeben konnte, ohne zu denten: 


„Es wird gewiß noch hunderttaufend Jahre 
Dauern, ehe man eine fo fcböne Königin 
wiederjiebt, denn dieſe bat ja für unend- 
lihe Zeit alles vorweggenonimen, was es 
nur an Schönbeit geben fan,“ Es hatten 
ſchon viele,viele 

Königsjöhne 
und Helden und 
Rister um fie 
geworben, aber K= 
immer vergeb- TTCAE 
lich, denn keiner | 
war ihr rei) 
und ſchön genug 
gewejen. 

Nun meinten 
die Bewohner 
des lachenden 
Landes des I NE 
Prinzen GSerne- KSR 
groß, das dieſe J 
gerade Die Rech⸗ 
fe wäre, Gie | 
Ichmüdtenfeier- 
li die ganze . 
Stadt und juch- 
ten die glän- 
zenditen Nitter 
aus, die den 
Brautzug bil- 
den follten, und fieben weißgelleidete Jung- 
frauen mußten drei Vollmondnächte lang 
leuhtende Glühwürmchen fangen, aus 
deren glihernden Flügeln der Goldfchmied 
die Brautrüftung für das Brinzlein Gerne- 
groß bämmerte, 

Das ganze Volk gab dem DBrautzug ju- 
belnd das Geleite bis zur Grenze. Fünfzig 
ſchneeweiße Roſſe gingen voran, die die 
koſtbarſten Gejchente für die Königin Roſa— 
munde trugen, und an der Spibe ritt in 
feiner ftrahlenden Rüftung das Prinzlein 
Gernegroß auf einer blauen Schwalbe, 
Als nun die Rönigin Rofamunde das jtatt- 
liche Heer und die vielen Koftbarteiten ſah, 
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„Ha, der Prinz muß heiraten“, riefen alle fröhlich. 


Nummer 11 


wurden ihre leuchtenden Augen noch leuch- 
tender; als fie aber das Prinzlein auf feiner 
Schwalbe ſah und hörte, daß es fie zur 
Königin begehrte, lachte fie unbändig und 
fagte: „Soll ih einen Mann zum Gemahl 
nehmen, gegen den meine Puppe, mit der 
ih als Kind fpielte, ein Rieje ijt, und den 
ih in die Hand nehmen muß, wenn ich ibn 
recht ſehen will? Nein, PBrinzlein Gerne- 
groß, das Freien nützt Euch eber nidts, 
ebe Ihr nicht fo groß jeid, daß Ihr vor mie 
ſtehen fönnt und 
Euch niederbeu- 
gen müßt, wenn 
Ihr mir die 
Krone aufſetzt.“ 

Da madten 
der DBrautzug 
und das PBrinz- 
lein Gernegroß 
N traurig kehrt, 
"N denn es war ja 
eine Unmög- 
lichkeit, daß das 
Prinzlein je jo 
groß werden 
fonnte, wie die 
Königin es ver- 
langte, und der 
Prinz wurde 
noch blafier und 
trauriger als 
früher; aber es 
ging fein Kind 
an ibm vorbei, 
das er nicht 
freundlich angefprochen hätte, und fein 
Armer, dem er nicht etwas Gutes getan, 
und alles wäre ſchön und herrlich gewejen, 
wenn er felbft nur glücklich gewejen wäre, 

Mieder gingen alle Leute mit gejentten 
Köpfen und gerunzelten Stirnen umber 
und dachten nad, wie man dem Prinzlein 
belfen könnte, aber keinem fiel etwas Ge— 
Icheites ein. 

„Der Jammer ift nit mehr mit anzu- 
fehen,“ fagte die Hofdame, die immer roſa- 
feidene Kleider und rofafeideneSchube trug, 
„Wie die Königin es nur übers Herz bringen 
fonnte, unfer Brinzlein Gernegroß fortzu- 
ſchickeen?“ ſagte die Hofdame, die immer 
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grünfeidene Kleider und grünfeidene Schuhe 
trug. 

„Es bleibt nichts anderes übrig, als daß 
ber Prinz zum Waldweiblein gebt,“ fagte 
die Hofdame, die immer gelbfeidene Kleider 
und gelbjeidene Schuhe trug. „Wenn ir- 
gend jemand auf der Welt ihm überhaupt 
helfen kann, dann iſt es das Waldweiblein.“ 

Alfo war es beſchloſſene Sache, daß der 
Prinz zum Waldweiblein geben follte, Das 
wohnte ganz 
tief im Malde, 
wo die Bäume 
fo dicht neben- 
einander fteben, 
daß die Eon- 

nenftrablen 
ſcharf und ſpitz 
wie kleine Pfei- 
je werden müj- 
fen, um durch 
das Dlattgewirr 

bindurdodrin- 
gen zu können. 
Es wohnte in 
einem Hüttchen 
aus grünem 
Moos, das ein 
luftiges Pad 
aus feuerroten, 
getupften Pil- 
zen batte. Es 
felber in feinem 
weißen, grünen 


oder bunten * 
Mäntelchen, R — 
Denn eins da— 


von trug es im- 
mer, um fi dem Wald zu jeder Jahreszeit 
anpafjen zu können, es felber in feinem 
barmlojen Mäntelchen und mit dem frifchen 
Geſichtchen ſah jo unfcheinbar aus, daß man 
nie und nimmer vermutet hätte, dab es 
alle die Zauberkünjte befäße, die man ibm 
zuſprach, wenn es ſich nicht ſchon taujend- 
mal ſichtbarlich erwiefen hätte, 

Als nun das Prinzlein auf feiner Schwal- 
be geritten fam, faß es gerade vor feinem 
Hüttchen und ſchabte Wurzeln auf eine forg- 
fame und niedlihe Art. Trotzdem es die 
Augen nicht aufgefchlagen hatte, wußte es 
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Das Prinzlein nahm fein goldenes Herz aus der Bruft, .. 
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doch, daß das Prinzlein vor ihm ſtard, und 
es fragte nach feinem Begehr mit einer 
bellen, hoben lieblihen Stimme, die fich 
faft anbhörte wie Vogelgezwitfcher oder das 
Niefeln eines Bächleins. 

„sch möchte groß fein, id möchte nichts 
weiter als groß fein“, fagte das Prinzlein. 
„Wenn du mir dazu verhelfen kannſt, will 
ich dir an Schäßen geben, was du verlangjt.“ 
Das Waldweiblein blifte auf und ſah mit 
jcharfen klugen 
Ar en in das 
blajje Geſicht 
des kleinen 
Prinzen, und 
fab, daß in jei- 
nen Augen eine 
ichöne und berr- 
liche Seele 
wohnte, und 
daß fein Herz 
aus reinem 
Golde war. 


„Dazu kann 
ich dir fchon ver- 
beifen,“ fagte 
das Waldweib- 
lein, „aber du 
mußt mir etwas 
dafür geben, 
was du nict 
wirft miſſen 
wollen.“ 

„Es 


zz, 
.r..% 
J 


gibt 
A nichts, was ich 
E89 Dir nicht geben 
würde, Wald- 
weiblein“, ant- 
wortete der Prinz. „Und wäre es au 
mein eigenes Herz.“ 

„Das eben muß ih baben,“ fagte das 
Maldweiblein, und das Prinzlein nidte 
und nahm fein goldenes Herz aus der Bruſt 
und gab es ihn. 

Da führte ihn das Maldweiblein an eine 
Quelle und bieß ihn feine Kleider ablegen 
und dreimal in dem Waffer untertauchen, 
Und als das Brinzlein das getan hatte, gab 
es einen vernehmlichen Rud. Es debnte ſich 
und redte ſich und ftredte fihb und wuchs 
sujehends, bis es jchließlich noch einen Kopf 
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größer war als der größte Mann im Reiche, 

Da bradten ibm feine Hofleute eine 
filberne Rüftung und einen jamtren Kö— 
nıgsmantel, und der Prinz verabfchiedete 
ſich mit vielem Pant von dem gütigen 
Waldweiblein und ritt auf einem präcd- 
tisen Rofje dem glänzenden Zuge voran, 
gerade auf das Reih der Königin Rofa- 
munde zu, denn jegt war er fo groß, daß 
er ich niederbeugen mußte, wenn er ibr die 
Krone auflegen 
wollte. Und 
als die Bemwoh- 
ner Des lachen- 
den Yandes 
ipeen Brinzen 
jo berrlih da— 
berreiten jaben, 
jubelten fie, und 
alle Glocken 
klangen jo vol- 
ler Luſt in den 
blühenden Tag 
binein,als wüß- 
ten fie es, daß 
es nunfür lange 
Seit zum legten 
Male wäre, daß 
fie vor Freude 
lüsten fönnten, 

Als nun die 
Königin Roia- 
mnunde den 
Brinzen fo hoch 
ımd tattlich vor 
ſiß jteben lab, 
geriel er ihr 
wel, und tie 
hatte nicots Da- 
gegen, daß er 
fich niederbeugte und ihr die Krone auf- 
jegte und jie zu jib auf das Roß bob, um 
fie in ein SKönigreih zu führen. Uber, 
wenn der Prinz nun glaubte, daß er in 
jeinen Armen das Glüd bielte und in ſein 
Land bineinführte, fo hatte er jich gründ- 
lich geirrt; dern die Königin war nicht nur 
boymütig und eitel, jondern auch über alle 
Maßen berrihfühtig und pruntliebend, 
So eigenmädtig und jtols, wie fie in ihrem 
Reich regiert hatte, jo tat fie es jetzt auch 
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Die Königin hatte nichts dagegen, daß der Prinz fich 
nıederbeugte und ihr die Krone aufjette. 
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in dem lachenden Lande des Prinzen Gerne- 
groß, und alle, von dem erjten der Ritter 
bis zum le&tten der Bauern, mußten ibr 
dienjtbar fein und für fie arbeiten. Gie 
rüjtete Heer um Heer aus, damit er aus- 
zöge und Krieg gegen die Nachbarvölter 
führte und neue Reihe gewönne, damit 
ih ihr Ruhm und ihre Macht vergrößere, 
Hunderte von Bauern mußten das Feld 
und die Hütte verlaifen und in die Berg- 
werte ziehen, 
um das Gold 
und Silber und 
Kupfer aus dem 
Geitein berau:s- 
zuichlagen, und 
andere mußten 
in das Meer 
binuntertau- 
chen, um blafie 
DBerlen ° und 
runde Korallen 
beraufzubolen, 
auf daß fich die 
Königin damit 
ſchmückenkönne. 
Auf dieſe 
Weiſe waren 
nicht Hände ge- 
nug da, Die zur- 
zeit das Feld 
bebauen fonn- 
ten und pflü- 
gen und fäen, 
und infolgedei- 
jen wuchs auch 
nichts, und eine 
Hungersnot 
brach herein, 
wie man ſie 
noch nie erlebt. Der Prinz ſah alles mit an, 
ohne etwas dagegen zu tun, denn er hatte 
ja jein goldenes Herz fortgegeben und hatte 
nur noch Mugen für die Schönheit feiner 
Frau. So’war allmählih aus dem lachen- 
den Lande des Prinzlein Gernegroß ein wei- 
nendes Land geworden, und die Not wuchs 
jo, daß die Klagen bis tief hinein in den 
Wald zu dem Hüttchen des Waldweibleins 
drangen. Da beichloß diefes, dem Jammern 
ein Ende zu machen. Es verriegelte fein 
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Hüttcn, hüllte ſich in ein buntes Mäntel- 
chen und madte fih auf den Weg zum 
Königsſchloſſe. 

Der Prinz war gerade im Begriff, die 
Marmortreppe hinabzufteigen, als er vor 
fih das kleine Weiblein ſah. Er erkannte 
es erft nicht und wollte ftumm vorübergeben, 
aber als es zu jprechen begann, kam es ihm 
auf einmal vor, als ginge er durch den 
friſchen Wald und ein Vöglein zwitſcherte ihm 
voran, es wurde 
ihm ſo wohl und 
weich zumute, 
wie ſchon lange 
nicht mehr. 

„Was willſt du 
von mir, MWald- 
weiblein?“frag- 
te er. „Haft du 
einen Wunſch 
an mih?“ 

„Ich will dir 
nichts nehmen, 
ich will dir nur 
etwas geben,“ 
fagte das Wald- 
weiblein, und 
es zog aus der 
Taſche das gol- 
bene Herz, das 
ber Prinz ihm 
einjt gegeben 
hatte, Und ale 
dieſer es wieder 
rubig und im 
fhönen Takt in 
feinee Bruſt 
fchlagen fühlte, 
da trieb er fich 


Die Augen und ſah umber, als erwachte er. 


aus einem langen Traume, Und das Weib- 
lein führte ihn aus dem Palaft hinaus und 
Dur fein Land hindurch, und der Prinz 
fah bie verwüjteten Häufer und bie ver- 
tommenen Felder und ſah fein weinendes 
Volk, das trauernd Tote um Tote begrub 
und nichts hatte, um den Yunger ber Le— 
benden „zu jtillen, Da wußte der Prinz 
fih nicht gu faffen vor Kummer, und wenn 
er an die Königin dachte, erfchien fie ihm 
auf einmal gar nicht mehr ſchön, fondern 
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Er befahl der Königin, daß fie auf bloken Füken und 
barhäuptig jofort das Land verlajje, 
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ihr roſiges Geſicht war entftellt durch einen 
böfen Zug von Graufamteit und Härte, 
den fie um den Mur d trug, und alle feine 
Liebe zu ihr wandelte ficb in Born, als er 
fab, wieviel Leid und Aot ihre Herrfchſucht 
über fein Volk gebradt. 

So waren fie bis an den Mald getommen, 
und das Weiblein blieb ſtehen und forderte 
fein Herz wieder, denn es mußte ja zurüd 
in den Wald zu einem Hüstchen und den 
Reben und den 
DBögeln und den 
Quelkn. Aber 
EN 4 der Vrinz ſah es 
Ze erfhroden an, 
denn es dDüntte 
ihm unmöglid, 
daß er noch ein- 
mal jein Herz 
hergeben folite 
und dadurch 
b ndwerden für 
die Not, die um 
ihn herum war, 
und blind gegen 
die Tücke der 
Königin. 

„Gib.e denn 
nichts, was ich 
dir geben fönn- 
M te, damit id 
Jo mein Herz be- 

balten kann?“ 
. fragte der Prinz 
befümmert. 

„Denn Du 
wieder fo Hein 
werden millit, 
wie du früher 
warit, kannſt du dein Herz behalten“, fagte 
das Waldweiblein, „Aber bedenke es wotı 
denn zum zweiten Wale kann ich dir nicht bel 
fen, wenn du wieder groß werden möchteft.“ 

„So will ich lieber werden, wie ich vorber 
war“, rief der Prinz fröhlih. „Wenn id) 
nur mein Herz wieder babe.“ Und das 
Weiblein nidte freundli und fagte: 

„sch wußte es ja, daß man fein goldenes 
Herz einmal verleugnen, aber nicht. auf 
immer verlieren fan. Go werde wieder, 
wie du warſt!“ 
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Da ſchrumpfte der Prinz fichtbarlich zu- 
ſammen und wurde wieder jo Hein, daß er 
nicht größer war als ſechsmal fo groß als 
eurer Mutter Fingerhut, der auf ihrem 
Näbhtischchen liegt, aber feine Augen blidten 
fo hell und fröhlich wie nie zupor. Als er 
ib aber umſah, war das Waldweiblein 
verſchwunden, doch aus dem Walde heraus 
Hang ein Raujchen, als ob ſich alle Bäume 
vor Glüd und Freude ſchüttelten, aber es war 
nur «in Windftoß, der durch die Blätter fuhr, 

Da kehrte das Prinzlein Gernegroß ins 
Schloß zurüd und befahl der ftolzgen Köni— 
gin, auf bloßen Füßen und barhäuptig jo- 
fort das Land zu verlajjen. 

Und es ließ die Bauern aus den Berg- 
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werten zu ihren Feldern zurückkehren und 
die Taucher aus dem Meer an ihren Web- 
ftuhl und die Soldaten von dem Schlacdt- 
feld an ihre Arbeit. Und das weinende 
Zand des Prinzlein Gernegroß wurde 
wieder ein lachendes Land, 

Menn man mandmal an Gommer- 
abenden auf ftillen Wegen gebt und mit 
ganzer Seele horcht, klingt es aus weiter 
Ferne ber wie Gefang. Das find die Bauern, 
die das reife fchwantende Korn auf die 
Wagen laden, und die Winzer, die mit 
Körben voll der herrlichiten blauen Trauben 
fingend aus den Weinbergen binunter- 
fteigen in das glüdlihe lachende Land des 
Prinzlein Gernegroß, 
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1, Igels figen ftill veranüpt, 
Weil man arade Frühftäd kriegt, 
Währenddeſſen Hält die Mutter 

Boıtrag Über Winterfutter. 


8. Bater weiß mit Schrift Bejcheid 
And lieft dor zu aller Freud’ 
ontel Hamſters luſt'ge Art 
‚Holt und ad zur Schlittenjahrk, 


/ Bon Sermann Frenz. 
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2. Doc da ſchellt's, und draußen ſteht 
Der, der mit den Briefen geht, 
Eidt Frau Igel, die ſchon bäu lich, 
Ein Muert, frankiert und länalid. 





4, Eine Stunde fpäter ſchon » 
Sauſt der Schlitten flott dabom, 
Bollbeladen — alles lad, 
Mutter nur das Hans bewacht. 
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5. "'n der Waldſchenk' hält man an, 6. Nach der Stärkung — ei herrjeh! 
Beil man dort jich ftärken kann, Steht ein Schneemann ſchon im Schnee . 
Reiter Maus het jederzeit Dntel Hamjter brummt und ladıts 
Einen warmen Bunjch bereit, Das Habt ihr mal gut gemadt.“ 





7. Dann nimmt man die Pferde bor, 8. Run gibt's eine Schneeballichlacht, 
Hält ſich feſt am langen Ohr; Schuß auf Schuß fliegt, und e& kracht. 
Sept ein Nennen fteigt, und daß Doc, genug vom Webermut! 

Macht den Heinen Zgeln Spaß. Allzuviel tut anch nicht gut, 





09. Lampions find ſchon bereit, 10, Bald zu Haufe in bie Betten 
Sıyft man durch bie Dunkelheit. Gchn die Kleinen. Möcdjte wettens 
Und die Angend lackend Spricht: Hat ein Tag folh ſchönen Lauf, 
„Sulden Zag vergeff’ ich nicht.“ Folgt ein guter Schlaf daranf. 
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Der A⸗Korſar. 


Eine Geſchithte ans dem Jahre 2001. 


Neue Opfer. 


Sp nahm fie eine Heine Zange, eine 
Teile, ein Knäuelchen Prabt, ein Gtüd 
Blech, ein paar Schrauben und Stifte, ein 
paar Metallftüdhen an ſich, ohne fich zu- 
nächſt Mar darüber zu fein, was fie damit 
anfangen follte. Es geſchah nur in unbe- 
wußter Befriedigung 
des im ihr tobenden 
Dranges, etwas zu 
tun, Erſt als fie dann 
in der Sabine die 
nichtigen Pinge be- 
trachtete, kam fie plöß- 
li auf den Gedanten 
daß fie ſich daraus 
einen wenn auch pri- 
mitiven Radioappa- 
tat zuſammenftellen 
tönne, und daß es ihr 
auf diefe Weife piel- 
leiht möglich wäre, 
der Außenwelt Nach- 
tiht zu geben. Sie 
ging mit aller Behut- 
famteit und DBorficht 
zu Werke, unter der 
ftändigen Furcht vor 





(Fortfeßung.) 
Gie bat, an Ded geben zu dürfen, da fie 
beftiges Kopfweh bätte und das Bedürfnis 
empfände, ein Weilchen an der frijchen 
Luft zu fein. 
„Die Luft draußen wird Ihnen jegt auch 
nichts nügen,“ 


antwortete der Wann, 
ber fie zu bedienen 
batte; „es iſt fo neblig, 
daß man feine Hand 
por Augen fiebt.“ 

Eine jäbe Freude 
Burchzudte fie. 

„Einerlei,“ fagte fie, 
„bitten Cie Mr. Sa— 
buro, daß er es mit 
erlaubt,“ — 

Der Mann ging, 
und Miß Ellen büllte 
fi raſch in ibren 
Mantel und verbarg 
Darunter ihren kleinen 
Nadio-Apparat. 

Als fie dann auf 
Ded trat, eritaunie 
fie, denn fie batte 
einen derartig dichten 
Rebel noch nie geie- 


Entdedung. inter ibr taucht dem Turm ein ben. Es war, als fahre 
Sie wuhte, daß — ses — * — Das U-Boot durch 
eines Tages die Horch⸗ weiße Watte, Sie fah 


apparate die Nähe eines Schiffes gemeldet 
hatten, und daß Saburo vergebens bemüht 
gewefen war, es abzufangen, denn es war 
an diefem Tage ungewöhnlich dichter Nebel 
gewefen. Und als fie dann ihren kleinen 
Apparat zurechtgebajtelt hatte, wartete fie 
mit fieberhafter Spannung auf eine eben- 
foihe Gelegenbeit, um ihren verwegenen 
Plan auszuführen. Das Glüd ſchien ihr 
wider Erwarten ſchnell die Hand zu bieten, 
An beftimmten Geräufhen, über beren 
Bedeutung fie inzwifchen volle Ktarheit 
erlangt hatte, erkannte fie, daß das Boot 
an die Oberfläche gegangen war; zugleich 
merkte fie, Daß es plößlich ganz langjam fuhr, 


nur die dunkle Flut dicht unter ſich umd 
ertannte die Umrifſe eines Mannes, der 
neben dem Zurme ftand, fonft aber war 
nichts zu unterſcheiden. Regungslos lag 
die dide Ounſtmaſſe rings umher. 

Miß Ellen zog den Mantel fefter und trat 
an das Geländer. Hinter ihr tauchte aus 
dem Surme ein Matrofe herauf, der den 
Auftrag hatte, fie zu bewachen. Aber fie 
wußte, daß fie von diefem Manne nichts 
zu befürdten braudte. Sie batten im 
U-Boot alle ihren befonderen Poften und 
waren ein jeder nur mit diefem einen Zeile 
des Mechanismus vertraut, darüber hinaus 
gingen ihre Kenntniffe nicht, und es war 
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kaum anzunehmen, daß biejer Matroſe jo- 
viel vom Radiowejen wilfe, um zu erkennen, 
was Miß Ellen vorhabe. Der Kapitän aber, 
denn er war es, der vor dem Turme am 
Geländer lehnte, ftarrte mit aller Aufmerf- 
famteit in den diden ODunſt binein, als 
warte er auf den Moment, wo fi ein 
Ourchblick eröffnen und ibm das Schiff 
zeigen würde, das in der Nähe jteuerte. 

Denn es war ein Schiffin der Näbel Das 
ertannte Miß Ellen im erften Augenblid, 
wo fie auf Bed trat. Wie aus weiter Ferne 
war der Klang eines Nebelborns an ihr 
Ohr gedrungen, und das U-Boot hatte ſich 
fofort nad der Richtung hin gewendet, aus 
der der dumpfe Ton gekommen war. 

Die Nebelmafje geriet in Bewegung. In 
großen Ballen ſchob fie fid über das U-Boot 
hinweg. Der Turm und die Gejtalt Ga- 
buros vorn am Geländer verichwanden 
völlig darin. Aber an der Seite, wo Mi 
Ellen ftand, tat fich die Maffe auf, und ein 
breiter Schacht offener Luft jhien weit in 


die See hineinzulaufen, Gleichzeitig er- 


tlang von dorther abermals der hohle Ruf 


des Nebelhorns, und das U-Boot wandte 


ſich abermals dem Rlange zu. 

Als fid nach wenigen Augenbliden die 
dihten Schwaden wieder fchlofien, trat 
Miß Ellen tief aufatmend zurüd. Wie 
SZentnerlaft ſank es ihr von der Bruft. Sie 
hatte ihren Zwed erreidit, zog den Mantel 
eng um fi und kehrte in ihre Kabine zurüd, 

Saburo blieb auf feinem Poſten; doch da 
fich der Nebel noch immer nicht lichten wollte, 
verließ auch er eine halbe Stunde fpäter das 
Dedundgaddiedusfichtstofe Derfolgungauf. 

Die nächſten Tage verbrachte Miß Ellen 
in unbeichreiblicher Erregung. War ihr Auf 
aufgefangen und verjtanden worden? 
Mürde man ihr Hilfe ſchiken? 

Schon am dritten Tage erhielt fie Ge- 
wißheit. Saburo rief fie zu fich in den Turm, 

„Hier, Miß Lincoln,“ fagte er, „eben 
Gie duch das Periftop “ . 

Ellen beugte fih Aber den Tiſch und 
blidte in das Oßular, 

„Ein Kreuzer!" rief fie und vermochte 
nicht den Qubel zu verbergen, der fie erfüllte, 

„Qun ja,“ fagte er kalt, „nach dem, was 

geſchehen ift, kann Sie das nicht wunder- 
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nehmen.“ Er ſprach dies mit einem jo un« 
heimlichen Ausdrud, daß fie erichrat, Gie 
ſah verftändnislos in feine ftechenden, böſe 
funtelnden Augen. Eine bange Ahnung 
ließ fie erzittern. 

„Sie haben ihn ja felbit herbeigerufen“, 
fuhr er treoden fort. „Oder bildeten Gie fich 
wirklichein, das könnte mirverborgen bleiben, 
Ihr Ruf ift auch bier aufgefangen worden, 
Übrigens, Sie find doc ein pfiffiges Mäd- 
chen, alle Achtung! Aber Sie feben, man 
glaubt Ihnen nit recht, oder denkt man 
wirklich, mich mit einem lumpigen Kreuzer 
abzutun? Soviel für ihn!“ 

Und er fchnippte verädtlihd mit dem 
Fingern. 

Dann tief er feine Befehle in das Sprach- 
rohr. Und dasfelbe Spiel, das fie ſchon je 
oft mitangejehen batte, wiederbolte ſich. 

Mie hatte fie nur auf Rettung, auf Em 
löfung hoffen tönnen? Wäboend fie in das 
Obular ftarrte und den Kreuzer, der ab- 
nungslos feine Bahn zog, mit dem Auge 
folgte, hatte fie das Gefühl, als würde es 
Nacht um ſie her. 

Aber ſie raffte ſich zuſammen; ſie hatte 
das nun ſchon zu oft geſeben, um von dem 
Anblick niedergeſchmettert zu tberden. 

„Nun?“ tief Saburo kalt und blitzte fie 
aus jeinen ſchiefen Augen frohlodend an. 

Da padte eine maßloje Wut Miß Ellen, 

„Wollen Gie fihb etwa Diefer Tat 
rühmen ſchrie fie und fprang auf ihn zu, 
als wollte fie fi über ihn ftürzen, um auf 
Tod und Leben mit ihm zu fämpfen. „Sie 
find nichts als ein gemeiner Räuber und 
Mörder Herr, ich habe gejeben, wie Ihre 
Zeute unter Waffer die verfentten Schiffe 
aufiuden und Ibnen alles bringen, was 
fie darin an Geld oder Schmuckſachen 
finden! Ich weiß heute, daß Gie mit 
fragwürdigen Fahrzeugen in Verbindung 
iteben, denen Sie die ganz Webrlofen unter 
Ihren Opfern in die Arme treiben, um Gie 
ausplündern zu laſſen. ehe Gie fie in ben 
Grund bohren. Gie find nur das Haupt 
einer Piratenbande und verfhaffen fich 
auf tolde Weife die Mittel, deren Eie 
bedürfen. Aber Sie find dabei der feigjte 
Räuber, den es je gegeben bat!" 
(Fortfegung folgt.) 
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Preisausſchreiben: „D 


Geliebte Heine Lejer und Leferinnen! 


Wieder kommen wir mit einem neuen wunderſchönen Preisausfchreiben zu euch, 
Und wieder eins, von dem wir feft überzeugt find, daß es euch anfpornt, mit Freude 
und Eifer an das Erraten ber geftellten Aufgabe beranzugehen. Umfomebr, als wir 
=: wieder prächtige Belohnungen für eud) ausgedaht haben. Und weil ihr euch fo 
fröhlih und tapfer um die Löfungen der feitherigen Preisaufgaben gemüht habt, 
= wollen wir es euch diesmal zum Zeichen unferer ganz befonderen Unertennung für 
8 euren Fleiß ein bißchen leichter machen. Namentlih die jüngeren unter euch werden 

es mit Freude begrüßen, wenn fie fi die kleinen Köpfchen nicht allzufehr anzuftrengen 
5 brauden. Haben wir es fo recht gemacht, herzliche kleine Freunde und Freundinnen? 
3 Alfo feht euch einmal gut an, was euch als freundlicher Leitfaden bei der Auflöjung 
unferes neuen Preisausfchreibens dienen foll, und dann mit frobem, friſchem Nut 
an die Arbeit! Und ein recht herzliches Glüdauf dazu! 
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Falls mehr als 2000 richtige Löfungen eingehen, werden die Preife unter ben 
Einfendern der richtigen Löfungen verloft. Die Poſtkarte, welche ihr für die Einjendung 
der Auflöfung benußt, müßt ihr nad folgendem Muſter ausfüllen: 
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Vorderfette: Rüdfeite: 


Nah meiner Anficht kommen folgende 
ſechs Sprichwörter in Betracht: 








An den 


„Kleinen Coco” 


Soh Rold.) 


— — —— ** — 


Meine Abreſſe iſt: 
Mein Alter iſt: Babre, 









— —— 


Als letzter Tag für die Einſendung der Auflöfung iſt der 
| 1. April 1925 
feſtgeſeßzt. — Für die richtige Löſung des Preisausfchreibens werden 
2000 Preiie 
E ausgefeht, bie durch Verlofung zur Verteilung gelangen, und zwar: 


1. Breis: 150 Marl in bar, 21.— 50. Preis: Je 10 Marl in bar, 
2 Preis: 10 Mark in bar. 51.—100, Preis: Je 5 Marl in bar, 
8.—5. Preis: Se 75 Marl in bar, 101.— 500. Preis: Je ein hübfches Wandbild, 
6.10. Preis: Je 50 Mark in bar. | 501.—1000, Preis: Ye ein großes Mãrchenbuch. 
11.—%. Preis: Je 25Mart in bar, | 1001.—2000. Preis: de ein fchönes Bilderbuch. 


E RELATED HUREH 
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Don den Sternbildern. 


Bon Elith Bialoftoylp, 


Menn du fchon einmal abends vor dem 
Schlafengehen zum Fenfter hinausgejeben 
baft, dann haft du dich wohl aud an den 
vielen, vielen Sternen gefreut, Die liegen 
dort oben aber nicht fo bunt durcheinander, 
wie fie grad Luft haben. Jedes Sternlein 
bat feinen beftimmten Plab, an dem es 
immer liegenbleibt., Wie aber die Sterne 
ihren Platz befommen haben, das will ich 
dir heute erzählen. 

Eines Abends, als fie die Sternlein an- 
gezündet bhat- | 
ten, fagte ein 
Englein zu den 
anderen: „Wir 
wollen beute 
einmal eirfneu- 
es Spiel jpie- 
len. Dentt mal 
alle nad, wem 
das Schönite 
einfällt.“ Da P 
jagt das eine: Ex 
„Wir wollen 8 
mit den Gter- 
nen Ball fpie- 
len. Sie find jo 
ſchön 
paßt auf, wie 
ſie beim Werfen blitzen.“ Und er warf 
ſeinen Stern einem Engelchen zu. Da 
fingen auch die anderen an, ihre Sternlein 
zu werfen, fingen ſie auf und warfen ſie 
zurück. Und die goldenen Bälle blitzten und 
flimmerten über den Himmel. Das ſah 
luſtig aus! Dann wollten fie aber ver— 
fuchen, wer am weitejten werfen könnte, 
Ooch wenn fie die Sternlein jo mit Gewalt 
fhleuderten, erlojchen ihre Lichtchen. 

Der liebe Gott hatte ihrem Epiel zu- 
gejeben, nun fagte er: „Ich will eud) ein 
jchöneres Spiel jagen. Nehmt eure Gtern- 
lein und legt Mir über den ganzen Himmel 
ihöne Bilder und Figuren. Und wenn ihr 
fertig feid, fehe ih mir an, wer es am hüb- 
jheiten gemadt bat.“ 

Der Hedante gefiel allen Engelein jehr 





blank, Da fingen auch die anderen Englein an, ihre Sternlein zu werfen andere 


gut. Sie liefen gleich hin und überlegten, 
was jedes legen follte. Und wenn fie etwas 
Schönes wußten, fingen fie ſofort damit ar, 
immer ein paar zufammen, Da legten viele 
Englein Tierbilder: eine Schlange, einen 
Krebs, einen Widder oder gar einen Bären, 
Andere legten Figuren; 3. B. eine Waage, 
ein Kreuz, eine Krone, Die großen Engel 
legten zufammen das Bild einer Jungfrau, 
die Jungen aber legten einen Fuhrmann, 
und andere einen Jüngling mit Schwert 
und Gurt. Den 
nannten fie 
Orion, d. 4 
Sonnenjohn, 
weil nämlid 
feine Sterne 
ganz bejonders 
hell leuchteten, 
Und die Zwil- 
linge legten — 
ja, was meinjt 
du wohl? — 
die legten jeder 
a feinen Bruder, 
u alfo auch Zwil- 
linge. Ein paar 
re Engel, 
die auch ganz 
bejonders große goldene Sterne hatten, 
legten daraus’ das Bild des Gonnen- 
wagens, in bem der liebe Gott immer 
nach Afrika verreift. Du glaubjt gat nicht, 
wieviel Spaß fie alle dabei hatten. 

Als fie nun fertig waren, wollten fie ein 
großes Himmelsfeft geben. Gie zogen ſich 
alle neue Kleidchen an aus dem duftigiten 
Himmeljchleierftoff und luden den lieben 
Gott, Mutter Sonne und Ontel Mond ein, 
fich ihre Sternbilder anzufeben. Da gab es 
große Freude, denn fie hatten es alle zu 
hübſch gemadht! Pie Englein, die den 
Bären gelegt hatten, riefen plöglih: „Da 
ift ja noch ein Bär, aber ein ganz großer, 
Sebt mal, der hat aud) vier Beine und Hals, 
grad wie unferer.“ „Nein,“ riefen die 
anderen Engel, „das dort ift auch ein Heiner 
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Der liebe Gott jagte zu den Englein, daß die Sternlein fo liegen bleiben follten, wie fie hingelegt wurden, 
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Magen, vier Räder und die Deichjel. Denn 
unier Bild ijt fein Bär, jondern der goldene 
Himmelswagen!“ Da ladten fie alle ſehr, 
und der liebe Gott lachte mit, weil die bei- 
den Bißder fo ähnlich waren; und das eine 
jollte der große Wagen fein, das andere 
aber ein kleuer Bär. 

Als die Engel nachher den lieben Gott 
frageen, welches Bild ihm nun am aller- 
beiten gefalben babe, konnte er das gar nicht 
jagen. Sie waren eken alle wunderbübfch 
geweien. Und jo jagte er: „Ihr habt alle 


— en m 
—. €... 





— 


sermaennner 


JAATEIZEZZEZI ZEIT SITE EIGEN 


der geitrenge Herr Winter nit an. 


gibt's nicht. 
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fo ſchöne Sternbilder gelegt, daß es fchade 
wäre, fie wieder zu zeritören. So follen 
denn die Sterne für immer liegenbleiben, 
wie ihr fie jet hingelegt habt. Ihr müßt 
dann ftets euer Gternlein an feinem Plaß 
laffen und auch dort pugen und anzünden.“ 
Da freuten ſich die Engelchen alle ſehr, weil 
der liebe Gott fie fo gelobt hatte, und fie 
tanzten und fangen lujtig durch den Himmel, 

Die Sternbilder aber liegen nod heute 
jo am Himmel und werden auch jo liegen 
bleiben. 
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ich, der Onfel Schneemann vom krummen Ed, ließe ihr ſagen, gegen fo eine Stein 
und Bein zufammenfrierende Kälte, wie wir fie eben haben, gäbe ed nur ein wirkſames 
Schutzmittel, und das hieße: „Fett in den Leib“! ‚Gegen ein gutes Fettpolfterdyen fönne 
Und deshalb fol deine Mutter nur tätig „Rahma 
Margarine” einfaugen, damit fochen, braten und baden. Und die Zrühftüds- und Veſper⸗ 
brote foll fle nur recht did damit ftreihen, denn was Deffered ald „Rahme buttergleih” 
Niht mal bie Wiolfereibutter iſt ihr über. 
„Rahma buttergieih“ nur SO Pf. das halbe Pfund! :] 

So, nun mad’, daß du torttommft, und pub’ dir mal fhön das Räsden, 4 
ſoonſt haft du ganz fiher, mein Meiner Mann, 

| bis du heimkommſt, ’nen großen Eiszapfen dran. 

Hait, noch etwas: zu der „Rahma“ gibt's ganz umfonft den „Kleinen Coco”. 


Und dabei foftet die köſtliche 
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Die Sienbardsihmiede, 


Bon Bilhelm pültz. 


Die Lienbardsichmiede ift heute eine. 


Maldabteilung unweit der uralten Hoch- 
frabe bei Wüftenbuh. Nach uralter Über- 
ieferung follte Raifer Karl der Große auf 
feinen Kriegszügen dort fein Pferd be- 
Ichlagen laffen haben. Einmal aber #t ein 
Brand ausgelommen, durch den die Schmie- 
de bis auf den Grund eingeäfchert worden 
it. Krachend und berjtend ftürzten die 
bhohen Strebepfeiler und Balken in fich zu- 
fammen und begruben 
die unterirdiſchen Ge- 7 Ben 
wölbe, Gänge und 
Höhlen, die durch den 
anzen Berg laufen 
Foltten Lange Zeit 
noch erzählte man ſich, 
daß in fchlimmen 
Kriegszeiten in jenen 
unterirdiijhen Gelaf- 
fen viele Schäße an 
Gold und Silber ver- 
ftedt worden ſeien. 
Einmal traten drei 
Männer zufammen 
und verſchworen fich, 
in der Mitfommer- 
nacht den vergrabenen 
Schatz zu heben. Kamen aljo kurz vor 
der Mitternadht zufammen und brachten 
ihre Haden, Schaufeln und Brecdhwert- 
zeuge berbeigefchleppt. Da fie aber wuß- 
ien, dab bei folbem Handwerk 
nichts geredet werden durfte, gelobten jie 
einander treulich, kein einzig Wörtlein ver- 
lauten zu lajjien. Bauten alfo einen Kreis 
mit Feldjteinen um einen freien Platz vor 
dem alten Gemäuer, in dem nun die Dohlen 
niiteten, ſprachen Zauberformeln und mal- 
ten mit langen Ruten der Trauerweide 
feltfame Seichen in den Sand. Als der 
Dollmond über dieTannen itieg und drunten 
im Walddorf die Glode die Mitternacht ge- 
rufen hatte, war ein großes Brauſen in den 
Ziften. Und plößlid tat ſich eine ver- 
borgene Tür mit Donnerkrachen auf, Mit 
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Der Kindheit Glück. 


Bernd. Beneolein. 
geis verfiummt der Kinder Schmerzen : 
In der Stube Dämmerlicht, 
Hingeſchmiegt an Mutters Herzen, 
Sanichen fie, was jene fpricht, 
Lauſchen fie, die Holden Kleinen, 
Geligteit in jedem Blich, 

Sanft in diefem Schoß, dem reinen, 
räumen fie der Kindheit Gtüd, 


| 
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zitternden Knien ftiegen die drei Männer 
in den Bauch der Erde und tappten einen 
langen nadhtfinfteren Gang entlang. Einer 
hatte eine Zadel mitgenommen und bielt 
fie hoch, daß an dem Erdgewänd fchlangen- 
gleih die zitternden Lichtreflere hin und 
ber zudien. Weiter und weiter ging’s, und 
immer gähnte vor den dreien das jchwarze 
2od einer bodenlofen Finfternis. Endlich) 
— es mocdte wohl ſchon eine Stunde ver- 
gangen fein — wei- 
tete fihb der Gang 
zu einer Höhle, in 
der ſich elles Ge 
würm über mächtige 
: Stuben und Gäde 

ringelte. Die drei 

Männer aber ließen 

ſich nicht einſchüch- 

tern, traten fchnur 
ftrads vor eine Truhe 
bin und braden fie 

‘ mit, ihren Gtemm«- 
eiſen auf. 

Da lagen die her 
fihiten Pinge vor 
ihren Augen: Gold- 
fpangen, Ketten, 

Ringe, ein filberbeichlagener Schild, ein 
altes, goldgejtidtes Wams und viel anderes 
zierliches Goldgerät. Eilends griffen fie in 
die wohlgefüllte Truhe und füllten ſich die 
Taſchen. 

Da kam ein feuriger Hund aus einem 
nachtfinſteren Loche geſprungen, aber die 
Männer liegen ſich nicht einſchüchtern und 
fpraen fein Wort, jo daß ihnen der 
Hund nichts anbaben konnte, Da war 
ein Winfeln und ſchauriges Heulen in den 
Feljenlöchern, wo noch viele andere Truhen 
Itanden, Pie drei Beherzten aber achteten 
nicht darauf und griffen mit beiden Händen 
in die Schäße, 

Doch plößlih war's, als ob der ganze 
Berg zu wanten begänne, und eine Stimme 
grollte fchauerlih: „Der Kleine da muß 
mit mir!“ Pa wars dem Schneider, 
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als ob ihn eine harte Fauft am Genid 
vade. Rief er eilends: „Nicht ich allein! 
Alle müjjen mit!“ In dieſem YUugen- 
blit hallte ein Donner durch den Berg, 
als wollte die ganze Erde zufammenftürzen. 
Ein Saufen und Stampfen fchwerer Tritte 
war in den fFeljenlöchern, alles fchien 
lebendig geworden. 


Mit einem Nale war die Fackel ausge- 
Bicht und die Männer ftanden in der pech- 
rabenſchwarzen Finſternis. Ihre Glieder 
gitterten wie das Laub der Eipe, und der 
item jtürzte ſtoßweiſe über ihre Lippen. 
Sie nahmen lid) an den Händen und tafteten 


Dertleine Coco 


Nummerii 


am Gewänd entlang buch die ewig- 
teitslangen ſchwarzen Gänge, bis endlich, 
nah fünfjtündigem Irren, der belle 
Schein des Tageslichtes duch eine Rite 
im Gewänd brad, 

Draußen war ein glodenbeller Julitag, 
und im Buſche fang die erſte Amſel, die fich 
den Tau aus den Schwingen ftrählte, Als 
ih die drei Männer anfahen, ‘waren ihre 
Haare'weik wie der Winterfchnee geworden. 
Alles Gold in ihren Taſchen aber war zu 
Ihwarzer Kohle geworden. Mit Tränen 
in den Augen gelobten fie, nie wieder 
nad verjuntenen Schäßen zu graben. 


Der Rahma-Kanfmann in 1000 Nöten! 


. Ein Margarinehändler hatte 25 Pfund- 
würfel Margarine in feinem Laden, Das 
Pfund kojtete 65 Pf. Er numerierte jedes 
Pfund und legte 
fie in der Alnord- 
sung, Die das Bild 
geigt, ins Schau— 
fenjter. Er jchrieb 


Sarüber: „Bitte 
berechnen Eie 
felbit, was Das 


Pfund Margarine 
koſtet. Sie können 
jede jentrechte oder 
wagerehte Reihe 
‚oder jede Diagonale 
'gufammenzäblen, 
‚Sie werden immer 
ben Preis erfah- 
gen u 

Und richtig, man 
konnte zählen wie 
‚man wollte, estam 
'65 heraus, 

Aber was nübt die witzigſte Schaufenfter- 
‚auslage — die Nargarine ging nicht ab. Der 
‚Händler, von den Hausfrauen dazu genötigt, 
‚beftellte die Marke „Rahma“. Die koftet be- 
‚Sanntli nur 50 Pf. das halbe Pfund. Er 
wollte aber die „Rahma“-Würfel auch fo ins 


\ 





Schaufenfter legen, daß jedermann den 


Preis ſelbſt berehnen könne, Cr 
nahm 18 Würfel, Der voreilige Lebr- 
junge hatte ihm Qr, 


1 leider verkauft. 
Nun blieben ihm 
noch Mr, 2—18, 
Die wollte er in 
einem achtſtrah⸗ 
ligen Stern aus- 
legen. Ob man 
Dannvonoben nach 
unten, von rechts 
nab lints, von 
oben rechts nah 
unten lints, von 
oben lints nach 
unten rechts zählte, 
immer follte 50 
beraustommen. 

Wie fiebt der 
Etern aus? Un 
ber nächſten Num- 
mer des „Kleinen 
Coco“ werdet ihr ihn feben! Derjudt 
aber inzwiihen, die Löſung felbft zu 
finden. Wenn ihr in den Mittelpuntt des 
Sternes die 10 fellt, iſt es nicht mehr 
gar zu ſchwer. 

36 M 
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Die Kunſt des Stabhochſprungs. 


Mer von euch Turn- oder Sportfeſte 
beſucht bat, wird dort auch den Stabhoch- 
ſprung gefeben und feine Freude daran 
gehabt haben. Geſtaunt habt ihr, wenn 
jo ein Sportler 5—4 mal ſo hoch, als ihr 
groß feid, glatt und gefchmeidig über bie 
Latte fih ſchwang und alles Beifall Hatfchte, 
Fürwahr, die mutoollfte und gleichzeitig 
aber auch ſchwierigſte der voltstümlichen 





Übungen ift der Stabhochiprung. Außer 
Schnelligkeit und Sprungftaft erfordert er 
por allem eine kräftige Arm-, Schulter-, 
Bauch- und Rüdenmustulatur, Und fo 
müßt ihr jungen Sportfreunde, die ihr 
doch dieſen Sprung auch lernen wollt, 
mithin als Erjtes erjt andere Sportarten 
treiben: Laufen, Hoch- und Weitipringen, 
um Schnelligkeit und Sprungkraft zu er- 
langen. Die Musteltraft holt man fich beim 
Geräteturnen am Red, Barren und Pferd, 
Hat man dort lange, natürlich monatelang, 


geübt, greift man zum Stab, Und min 
aber nicht gleih jo hoch hinaus wollen, 
ganz niedrig wird angefangen auf 1, 
Meter, und nur allmähblih nah Wochen: 
geht’s höher, Die Ausführung des Sprun« 
ges erjebt ihr aus den Bildern 1—4, die: 
man ſich feſt ins Gedächtnis einprägen muß) 
aber ehe ihr fo einer werdet wie ber auf 
Nr. 4, wird noch mander Schweißtropfes 


FR 


4 


in den Sand kullern. Doch, junger Freund, 
Ausdauer und feiter Wille find mit bie, 
Ihönften Zugenden bes Sportlers und 
führen endlich zum Erfolg, zum MWeltmeifter 
über 4 Meter hoch, 

Darum üb’ mit Fleiß und Wille, 

doch nicht mit Mutters „Befenitilfe® 

Wenn ber dir dabei zerbricht, 

o web dann, armer Wicht, 

Sie greift dann fogleih zur Hacke 

und zieht Dir aus die Turnerjade, 
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Dillige. natärlide Eisgewinnung. 


Man wird aus Erfahrung wiffen, daß es 
für viele ſchwierig ift, felbit im Winter ver- 
brauchsfähiges Eis für die verjchiedenften 
Bwede zu er- 
halten. Dieſes 
ft ganz be- 
fonders auf 
dem Lande, 
auf einfamen 
Geböften, die 
abjeits von 

jeglicher 

Mafjerjtelle 
liegen, ber 
Gall, 


Da kann 
man ſich nun 
felbft belfen. 
Es wird ein 
Holzgerüft errichtet und dieſes mittels 
Schlaucdleitung, die vom Brunnen aus- 
geht, mit Wafjer überfchüttet. Vor— 
teilbaft ijt es, wenn man oben einen mit 
der Schlaucleitung verbundenen, rotie- 





renden DBerftäuber anbringt. In verhält- 
nismäßig kurzer Zeit gefriert das Waller, 
und man bat nachweislich ein krijtalltlares 
Eis, weldes 
reiner, beiier 
und baltbarer 
als Fluß-⸗, See⸗ 
und Weiber- 
eis if. Die 
Anlage felbit 
ift leiht und 
chne große 
Koſten, da Holz 
und auch eine 
Garten- 

ſchlauchleitung 
meiſt vorban- 
den,  berzu- 
ftellen. Unier 
Pild führt uns eine derartige Anlage in 
Scierte im Harz vor. Perartige Eis- 
gerüfte find in manchen Gegenden, jo auch 
in Bapern, in Tirol uſw., vielfah im Ge— 
brauch, H. 9. 


Hochzeitsgedicht. 


{Zum heiteren Vorttag für ein kleineres Rind.) 


Frauchen feid ihr nun und Männdıen, 
Zweı feid ihr mit einem Kopfe, 
Trinkt aus einem Kafteefännden, 

Eßt aus einem Guppentopfe, 


Männchen feid ihr nun und Frauden, 


Zwei feid ihr mıt einem Herzen. 
Dieibt’s, bis daß ihr werdet „Srauden*, 
Stets in Glück und frei von Odymerzen, 


Männden, Frauden, Frauchen, Männchen, 
Hört: daß eudy dad Glüd nicht fehle, 
Trınft aus eurem Kaffeefännden 


Stets: ein Kopf und Herz und Geelel 


* 


J. A. Kirch. 
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Bunte gehätelte Pulswärmer in Bittoriahätelei mit Knötchenſchmud. 


Mollt ihr einmal lernen, wie ihr euch 
oder der Mutter für die kalten Tage ſchöne, 
wurme Pulswärmer 
Häkeln könnt, jo müßt 
ibr dieje Beichreibung 
gut durchleſen. Zu die- 
jer Arbeit gebraucht 
ibr Hätelwolle in zwei 
Farben, % 
DB. bellgraue 
und buntel- 
blaue. Als Grundlage müßt ihr für einen 
Erwachſenen ungefähr 30 Luftmajchen auf- 










Figur 1 


nehmen. Das ift fo die Durchſchnittsgröße 


her PBulswärmer. Wollt ihr dieje länger, jo 
müßt ihr mit mehr Luftmaſchen anfangen. 

Zuerft will ih euch eine leichte, hübiche 
Hätelei bejchreiben, benannt Diltoriahäte- 
leis Ihr ftecht, nachdem ihr die nötigen 
Luftmaſchen aufgelegt habt, in die vorlegt 
gebätelte Luftmafche und zieht eine Schlinge 
durch (Figur 1), darauf verfahrt ihr ebenio 
mit der nächften Luftmafche, jo daß ihr jest 
zwei Schlingen auf dem Haken habt, und 
fo fort, bis fich dreißig Schlingen auf dem 
Baken befinden. Nun beginnt ihr rüd- 
‚wärts zu geben, und zwar ſchlingt ihr um 
und zieht durch die legte Schlinge (Figur 2). 
Dann ſchlingt ihr wiederum um und zieht 
durh die nädjftfolgende Schlinge uif., 
bis alle Schlingen abgehäfelt find (Figur 5). 
Es verſteht fih von jelbft, daß ihr außer 
bei der eriten 
Schlinge aud 
noch durch eine 
MWaͤſche zugeben 
habt, Da Der 
Durch die vor— 





Figur 2 


berliegende Schlinge gezogene (Faden natür- 
lich eine Mafche auf dem Halten bildet. — So 
hätelt ihr in hellgrau und dunkelblau immer 
abwecjelnd drei und eine Tour, bis das 
gebätelte Stüd etwa 19 em hoch ift. 
Nun nebmt ihr am unteren Rand der 
Pulswärmer in vorberbejchriebener Weile 
Schlingen auf und zwar jo, da die rechte 
Seite diefer neuen Sclingen an die linte 
des vorbergebätelten Stüdes fommt. Cs 
dient ſehr zur Verzierung, wenn ihr am 
unteren Seil, der als umgeſchlagene Man- 
fchette dienen foll, Knötchen dazwilchen 
bätelt. Dies gejchieht folgendermaßen: 
Nachdem ihr die nötigen Schlingen auf- 
genommen babt, gebt ihr bei der eriten 
Schlinge wie vorhin beichrieben 


Sigurd mit einfahem Umfchlagen zu- 
/ rück. Bei der nächſten Schlinge 

\ bäfelt ihr erjt drei Luftmafichen 

und zieht dann erjt durch und jo 

nmer abwechjelnd eine einfach 


und eine mit drei Zuft- 
maſchen weiter ;nebmt 
ihr nun bei der darauf 
folgenden Sour die’ 
Sclingen auf, jo füm- 
mert ihr euch um die drei gehãkelten Zuftma- 
chen nicht weiter, ſondern drüdt fie nur nach 
porn etwas duch. Es empfiehlt ich, bei der 
nächjten Tour dort Luftmaſchen zwiſchen zu 
häteln, wo vorhin feine waren, damit die 
Knötchen verjegt zu ſtehen tommen. Go bä- 
kelt ibr zehn Touren. Ale Derzterung häkelt 
ihr über die letzte Linie Maufegähnchen. Nun 
näbt oder häkelt ihr die Seiten der Pulswär- 
mer zufammen und kippt diefes dunkelblaue 
Rändchen mit den Knötchen nad oben um, 
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De Arbeitseinteilung der Hansfran, 

Mer die Arbeitseinteilung der Hausfrau iſt 
chon viel geredet und gefchrieben worden, und 
& findet man noch immer genug Hausfrauen, 
bie planlos arbeiten, die fi beten von früh bis 
pät und abends totmüde noch mit Grauen daran 
enten, „was alles wieder liegengeblieben tft.“ 
Was dann folgt, ift alles an- 
dere, nur kein erquidender 
Schlaf. Es ift fein Wunder, 
daß es fo viele übernervöfe 
Hausfrauen gibt. Um den 
Haushalt und fich felbit vor 
Verfall zu hüten, gibt es nur 
ein Mittel: ganz energiſch 
nad einem Hausplan zu ar- 
beiten. Etwajo:Montags: 
Gonntagstleider bürften, 
aufplätten und Wäjche flik- 
ten und Wäſche einweichen. 
Dienstags: Wäſche. Mitt- 
wochs: Wäfche trodnnen und 
legen, nachmittags Befor- 
gungen machen oder dem 
leihen, Donnerstags: 
lätten.Freitags:Wohn- 
zimmer und Schlafzimmer 
teinmadben, Samstags: 
Küche, Flur, Nebenräume 
teinmachen. Für den Eonn- 
tagvorbereiten.Baden,KRör- 
— — der Rinder. Alle 3 
ochen, wenn irgend mög- 
lich, keine Wäſche BE In 
Diejer Woche dann fdhnei- 
dern und Näbjachen für die 
Abenditunden einrichten, 
Tägliche Arbeiten etwa: 
Nach dem 1. Frübitüd der Familie Schlafzimmer 
aufräumen, Betten auslegen, Wohnzimmer auf- 
räumen, fegen, überbohnern oder feucht aufreiben, 
Etaub putzen, Einholen, Kochen. In den Kochpauſen 
Küche aufräumen, Geſchirr abwaſchen, Flur fegen 
oder bohnern. Später Betten machen und Schlaf— 
zimmer ordnen. Nach dem Eſſen Käche ſauber 
machen. Für das Eſſen an Waſch- und Plãttagen tags 
zuvor einholen. Für die am meiſten geplagte Haus- 
frau, für unſere Mitſchweſter, die mit kleinenKindern 
geſegnet iſt, werde ich an dieſer Stelle noch einige 
praktiſche Aufitellungen folgen laſſen. H. Bomholt. 
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Bad: und Kochrezepte. 

Neks nah einer anderen Art zu bereiten, 
65 Sramm Butter, 125 Gramm AZuder, ein Ei, 
bie abgeriebene Schale einer halben Zitrone, ein 
Erlöffel Danillezuder, 250 Gramm Weizenmebl, 
Milh nah Bedarf werden mit einem Teelöffel 
Badpulver zu einem Mürbeteig verarbeitet, der 

dünnausgerolltwird.Rleine 
runde Keks werden davon 
ausgejtochen, die man mit 
Mlch beitreicht, mit Zuder 
beftreut u.in nicht zu heißem 
Ofen bellbraun baden läßt. 

Leicht zu bereitende U p- 
felfpeife. Aus 1, Pfd. Mebl, 
einem ganzen €i, einem 
Stüdden ‚Rahma butter- 
gleich‘ macht man einenTeig 
dem man eine PriſeSalz zu- 
feßt,und von dem man meb- 
rere Platten ausrollt. Dann 
ſchneidet man 2PfundApfel 
in ganz feineStreifchen,ver- 
mijcht fie mitRofinen, Zuder 
und einer Priſe Salz. In 
eine gut mit, Rahma butter- 
gleich ausgeſtrichenen Form 
legt man abwechſelnd eine 
Platte Teig und eineSchicht 
Füllung. Sehr vorteilhaft iſt 
es, die Teigplatte noch mit 
ber vorzüglichen ‚Rahma 
buttergleidh‘ zu beftreichen. 
Zuletzt muß einelage Teig 
tommen,auf die man Rab- 
ma-zlödchen legt, die dem 
Kuchen nicht nur ein bejon- 
ders ſchönes Ausjeben, jon- 
dern auh einen vorzüglihen Geſchmack 
verleiben. % Stunde bei mäßiger Hite 
im Ofen gebaden, [ymedt diefe Speije warm 
am beiten. 

Heringsjalat. Man fchneidet das Fleiich, den 
Hering, die Rote Beete und Gurten in kleine 
Stüde, hackt die Eier fein Dies ſchmeckt man 
mit Breffer und Ejjig ab. Parauf rührt man 
das Gelbe der Eier mit einer feingejchniltenen 


Zwiebel, Pfeffer, Senf, Eifig, Suppen-Würze 


und etwas „Rahma buttergleich“ zu einer ſämigen 
Sauce und gießt es über die Majje, 
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Siegfried Haublit, Berlin. Aljo vom Kinder- 
frantenhaus aus ſendeſt du uns deine Auflöjung 
u unjerem ſchönen Preisausfhreiben zu. Uber 
u bait allem Anſchein nab die Kronkheit über- 
ftanden. Wir wünjchen dir herzlich weitere Gene- 


hung; einer Freund. Wie hübſch ijt das Bildchen, 


as du uns ſchickteſt. Und ein kleiner Tierfreund 
ceinit du auch zu jein, 

a du das Hündchen fo 
zärtlib im Arme halt, 
und wenn du das bill, 
mußt du ein guter Junge 
fein. Bleibe nur immer 
ein Freund der ftummen 
Kreatur, die fo febr dant- 
bar und treu zu fein ver 
ftebt. Wir boifen gerne 
mit dir, daß du mit beiner 
Aurlöfung Erfolg haſt. 
Nochmals befte Gen“ 
funaswünice. 

Hanni Voßnacke, Al- 
tenefjen, Du bajt uns 
aver ein ganz berziges 
Briefhen geſchickt. Wir 
Danten Dir für die uns 
gema@te Freude. Selbit- 
verſtändlich iſt „Der 
kleine Coco“ dein Freund, 
und du darfſt ihm alles 
anvertrauen, was Did 
freut,und was dich dDrüdt. 
Er nimmt Teil an allem. 
Du fragft, ob wir Krupp 
‚tennen? Und ob, kleine 
Hanni! Aber bei dem 
Gang durch die Krupp- 
fhen Anlagen wären wir auch gerne dabei. Und 
Radfahren kannft du auh fon? An Ten ge- 
münfcten Handarbeitsmujtern folls nicht fehlen, 
Freundlichen Gruß. 

Erna Schubert, Oroßen. Siehſt du, das war 
Dow gewiß mal eine wunderichöne Überrafchung 
für did, als deine liebe Mutter dir mit der 
föitlicben „R. hina butteraleih*“ auch den „Kleinen 
Coco“ mitbradhte. Zwei Freuden auf einmalt 
Eieh nur zu, dei du bei eurem Kaufmann immer 





u der fehönen Rinderzeitung fommft, damit dus 
ir ein ganzes Buch zufammenirarit, zu dem du 
vom Berlage „Der kleine Eoco“ die Einbanddede 
beziehen kannſi. Auch fehlende Nummern, wenn 
du jeweils 10 Pfennig einjdidjt. Es follte uns 
von Herzen jreuen, wenn dir deine Auflöfung 
Glück brädte. Sollte es aber nicht fein, dann 
gewiß ein andermal. Wie 
bringen ja noch öfter 
Preisrätjel. Alfo nie die 
Hoffnung und den Mut 
jinten lajien. Gruß Dir, 
Eva v. N. im Erjge- 
birge. Dein Dertrauen 
bat uns ſehr gefreut. 3a 
liebes Kind, da hat man 
nicht leiht raten. Ooß 
du feine oberflädliche 
Natur bilt, fiebt man 
atıs deinen Zeilen. Da 
deine Eltern bemittelt 
find, fönnteft du dir die 
Langeweile doch leicht 
duch Wohltun an Be— 
dürftige rertreiben. Wie 
wäre es, wenn du einen 
Kindergarten ins Leben 
tiefit oder Arme und 
Krante mit Rat und 
Sat unterſtützteſt? Leicht 
iſt's nicht immer, aber 
es macht glüdlih. Dich 
und anderel Verſuche 
es einmal und fchreibe 
mal wieder, Diele berz- 
* Jliche Grüße, junge 
Ä Freundin, 

Egon Behning, Hamburg 19. Alio auch in die 
bat vas Wiedererideinen des „Kleinen Coco“ die 
dichteriihe Ader gewedt. Mehr kann man wirklich 
nicht verl.ngen, kleiner Freund. „Wohin mit all 
der Kinderireud’?“ fragen wir uns immer wieder 
beim Anblid der fich täglich ungebenerlich mch- 
renden Anerkennungs- und Begrüßungsbriefe, 
„Der kleine Coco“ kann für fo viel Liebe nur 
danten, indem er euch in eurer Kinderzeitung 
— über Freude zu machen ſucht. Biele 

ruße. 





Er: ſenwurſſpiel. 

Fin reht unterbaltendes Epiel für bie 
fangen Winterabende ift folgendes: Ibr 
nebint zebn Taſſen, Gläfer, Blumentöpfe 
oder dergleichen und jtellt diefe Gefäße der- 
art auf ten Stubenboden, daß zuporderit 
vier, dabinter drei, noch weiter zwei und 
ganz hinten eines der Gefäße, die ein Drei- 
ed zu bilden baben, zu ftehen fommen. &ie- 
ben Ecritte von 
der vordcriten Ge— 
fäßreihe wird eine 
Kreidelinie über die 
Diele gezogen, auf 
die ſich die Spieler 
zu Stellen baben. Die 
[etteren müfien nun 
Der Reihe nad ver- 
juden, eine Erbie 
in eines der auf 
geitellten Gefähe zu 
werfen. Wenn die 
Erbie in einen Napf 
dervorderiten Reihe 
füllt, jo wird Diejer 
Wurf dem Betref- 
fenden mit „F“ an- 
geredinet; wenn fie Bonn 
ſich in der zweiten 
Linie niederläßt, fo 
gilt dies „2“, in der dritten „JS“, ein Wurf 
in das einzige binterite Gefäß „4“. Wer 
nach einer beftimmten Reihe von Spielen 
die meijten Treffer gemacht bat, iſt der 
Geminner und betommt den ausgejegten 


Dreis, 


Auflöfung des Bilderrätfeis in Ar. 10: 
Handſchuh. 


Wo iſt der Zunge vom Schlitten? 


Oer kleine Eoco 


Euchhbild. 





Numer 11 


Abzahlbers. 
Stellt euch rund im Kreis herum, 
ſebt nicht auf und ſeht nicht um. 
Denn ich zähle eins zwei drei, 
bift du nicht mehr mit dabei. 
Eıns zwei drei. 


Freil Saure. 
Richtige Auflöſungen fandten ein: 
Wolfgang Gor— 


mann, Berlin-Ch.; 

Gottfried Kopp, 
Düſſeldorf; Lenchen 
Benecke, Hamburg; 
Magdalene Goßens, 
Mactendont; Kurt 
Hertrich, Waldkirch; 
Hildegard Machts, 
Leipzig-Plagwit; 
Gertrud Beuter, 
Düſſeldorf; Will 
Gilles, Hamburg- 
Marxloh; Walter 
Eunder, Dortmund; 
Edit Prinimann, 
Eſſen-Bredeney; 
Grete Lütz, Mahn 
b. Röln; Ilſe Schaft, 
Siichersleben; ©. 
Lüneburg, Bonn; 
Hans Nitiih, Hamborn; Helmut Nein- 
bardt, Berlin-Tempelhof; Willi Echlicker, 
Nienburg; Karl-Heinz Kalsbach Wipper- 
fürtb; Nar Kerpen, Rüffelsbeim; Heinz 
Klode, Dortmund; Geſchwiſter Kremers, 
Dierfen, 


Dieſe Löfungen haben auf ein Preisaus- 
ſchreiben keinen Bezug, 


Ber eitvas mitzuteilen bat, ſchreibe an die Mdrefie: „Der Heine Coco“, Gob (Rbld.). 


